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Dekanntmachunz.
über die Anzeige- und Meldepflicht für die diesjährige

Anbau - und Ernteflächenerhebung.
Es ist die Pflicht eines jeden Grundbesitzers und land¬

wirtschaftlichen BetriebrinhaberS , dazu beizutragen . daß
die diesjährige Anbau - und Ernteflächenerhebung ein
richtige» Ergebnis hat . Grundbesitzer und BetriebSin-

lbsi -ae»! Haber die diese Pflicht versäumen , machen sich strafbar
e 19 » und laufen Gefahr , später zu größeren Ablieferungen

’ * hrrangezsgen zu werden , als der von ihnen bebauten
Flächen entspricht.

Auf Grund der §§ 7, Abs. 1, und S der BundeSratS-
verordnung vom 21. März 1918 (R .-G .-Bl . 6 . 133) wird
daher bestimmt:

1. Jeder der Land verpachtet oder sonst zur entgelt¬
lichen oder unentgeltlichen Nutnießung (als Dienstland
Deputat , Altenteil oder auf sonstige Weise) auSgegeben
hat , ist verpflichtet, binnen 14 Tagen dem Borstand der
Gemeinde- oder des Gutsbezirks , in welcher das Grund¬
stück liegt, schriftlich oder zu Protokoll anzugeben:

a) die Namen seiner Pächter (Nutznießer usw .)
b) die Größe der einem jeden derselben verpachteten

oder sonst ausgegebene Fläche.
Wer eine zusammenhängende Fläche in kleineren Stü¬

cken(Etwa 5 ar und darunter ) an verschieden« Personen
zur gartenmäßigen Nutzung für ihren eignen Haushalt
abgegeben hat (Schrebergärten , Laubenkolonien oder ähn-
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t Mol liches) braucht die Namen der einzelnen Pächter (Nutz-
utoer ch Gießer usw.) nicht anzugeben . ES genügt in diesem Falle

I die Angabe der Größe des so auSgegebenen Landes und
p  der Zahl der Pächter (Nutznießer) . Ueber die Zuläßig-

keit der summarischen Angabe entscheidet im Zweifel der
Gemeinde- (Gut«-) Vorstand.
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2. Jeder Inhaber eines landwirtschaftlichen Betriebes
^hat in der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni dem Gemeinde
(Guts -) Vorstand oder einer von ihm beauflagten Per-
son mündlich alle Angaben über die Nutzung seines Lan-

rt? so nM^ES, insbesondere über den Anbau »on Feldsrüchten zu
i 1 die der Gemeinde (Guts -) Vorstand zur Aus-

«v. r^^ Müllung der OrtSlisten bedarf . Er ist verpflichtet , hierzu
9 Miner Vorladung des Gemeinde (Guts -) Vorstandes zum

itfhttfl » p^ sönlichrn Erscheinen zu folgen . Betriebsinhaber , dir
J_ Grundstücke außerhalb der Gemeinde ihreS Betriebes be¬

wirtschaften, haben die Angaben und zwar für jede ein-
zetne Gemeinde , in der solche Grundstücke liegen , beson¬
ders—dei dem Gemeinde (Guts -) Vorstand ihres Wohn-
ortis zu Protokoll zu erklären.

3. Alle Grundstückseigentümer , Bewirtschafter und ihre
Stellvertretter sind noch § 7 Abs. 2 der Bundesratsver¬
ordnung verpflichtet, dem Gemeinde(Guts-) Vorstand
oder anderen , mit der Erhebung beauftragten Personen
zu gestatten, daß sie zur Ermittlung richtiger Angaben
über die Ernteflächen ihre Grundstücke betreten und
l-̂ ^ ungen vornehmen . Auch haben sie diesen Personen
auf Verlangen Einsicht in ihre Geschäftsbücher zu ge¬
fahren.

4. Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen er aus Grund
Aer Bundesratsverordnunz dieser Bekanntmachungen
^ ^ puichtet ist, nicht oder wissentlich unrichtige oder un-

ochiöndig macht, oder sich der »ben unter Ziffer 3 er-
Ä Anordnung widersetzt, wird mit Gefängnis bis

, 5ŵnaten und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
' ^ rJ? lt nner dieser Strafen bestraft. Wer fahrlässig

»e FrE . ooigen Angaben nicht oder unrichtig oder unvollstän-
t roirb  mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark be-

Der Staatskommissar für Volksernährung
von Waldow.

Wird  Veröffentlicht:
<5 ft a . M ., den 2. April 1918.

Der Landrat : I . V.: Wolff.
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^ Bekanntmachung
haltiaen ^ n --̂ ^ âbsichtigt, die Beschaffung von Kali-
»ermittel « "̂^ Mitteln für den Herbst dieser Jahre - zu
Koinit .« sucht um Angabe des Bedarfes an
bis 2y»/ Lt°*̂ uin , schw. Kali und Kalidüngersalz 30

klirr, . ium 15. d. MtS.
SQnhniirfUt?s!nrcn)erb*n bis zu diesem Tage von dem
-andwut Adolf Seelig hier intgeg . n genommen.

fcofherm  a . T ., den 5. April 1918.
Der Magistrat : Heß.

^vekanntmachnug.
Am 9. April 1918 ist ein«Bekanntmachung Nr . W . IV.

900/4 . 18. K.-R .-A., betreffend Beschlagnahme , Bestands¬
erhebung und Höchstpreise von Lumpen und neuer Etoff»
abfälle aller Art , erlassen wvrden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stell ». Genrralkemmanb» 18. ArmeekvrpS.

Anordnung.
über das Schlachten vvn trächtigen Ziegen.

Auf Gnuud der § 4 der Bekanntmachung der Stell¬
vertreters der Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühr und Sauen vom 26. August 1912 (R .-G.
Bl . S . 515) wird hierdurch folgende» bestimmt:

§ 1. Die Schlachtung von Ziegen, di« sich in erkenn¬
bar trächtigen Zustand befinden , ist verboten.

§ 2. DaS Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen , die erfolgen weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder ek infolge
eines Unglückrfaller sofort getötet werden muß . Solche
Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach der
Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigenOrtS-
polizeibehörde anzuzeigen.

§ 3. Ausnahmen von diesem Verbot können auS drin¬
genden wirtschaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadt¬
kreisen von der OrtSpolizeibehörde zugelassen werden.

§ 4 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer¬
den gemäß § 5 der eingangs erwähnten Bekanntmach¬
ung mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefäng¬
nis biß zu 3 Monaten bestraft.

§ 5 . Di « Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Be¬
kanntmachung im Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin,  den 4. März 1918.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen u . Forsten.

. Wird Veröffentlicht.
Höchst a . M, , den 30. März 1918.

Dee Vorsitzende des KreisauSschusses.
I . A.: Breitkreutz.

Dervrbnung
über di, Prüfe von Echlachirindern. Dom 15. Mirz 1918.

Auf Grund drS 8 8 >bs. 2 der Verordnung über die
Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aut der Ernte
1917 und für Schlachtvieh vom IS. März 1917 (ReichSge-
setzblatt E . 243) wird in Abweichung», * 8 7 Ais. 1 Nr.
2 derselben Verordnung folgende» bestimmt:

Artikel 1. BiS auf weiteres darf beim Verkauf von Schlacht¬
rindern durch den Viehhalier der Preis für 50 Kilogramm
Lebendgewicht bei autgemisteten oder vollfleifchigcn Ochsen
und Kühen über 7 Jahre , Bullen über 5 Jahr « und ange-
ffeischte» Ochsen, Kühen, Dullen und Färsen jeden Alter«
(Klaffe 6 ) 80 Mark nicht übersteigen. Die bisherige PreiS-
abstufun« nach Lebendgewicht kommt in Wegfall.

Artikel 2. Dies« Verordnung tritt am 18. März in Kraft.
Berlin,  den l5 . März 1918.

Der Staatssekretär der KriegSernährungSamts.

V eröffentlicht.
Für Tier « der Klasse 6 kommen dir GewichtSabktufungen

in Wegfall und eS wird für sämtlich, Tiere dieser Klaffe der
einheitliche Prei » von 80 Mark für 50 Kg. Lebendgewicht
gezahlt. ES bedeutet dieS eine Herabsetzung deS Preise» für
Tier » im Gewicht über 10 Zentner, für di« seither 85 Mark
für 50 Kg. Lebendgewicht gezahlt wurde, dagegen rin , wesent.
liche Erhöhung de» Preise« aller Tiere mit einem geringere«
Gewicht al« 81/» Zentner. Fresser, di« angefleischt sind, wer¬
den nach Klasse 6 bezahlt. Tiere brr Klasse D sollen nur
zur Verwertung übernommen und der Preis auf der Haupt-
sammelstell» in Frankfurt a. M . frftg,stellt « erde».

Die Preise für Tiere der KlasseA von 90 Mk. und Klaffe
C von 35 Mk. für 50 Kg. Lebendgewicht bleiben unvrr-
änbert.

Höchst a . M ., den 30. März 1918.
Der Vorsitzende deS KreiSauSschuffeS Höchst a . M.

I . A.: Brritkreutz.

Grundstück Versteigerung.
Samstag,  den 13. April 1918 Vormittags 10 Uhr

läßt di» Witwe de» Bauunternehmer » Karl Josef Rei¬
ter von hier 8 in hiesiger Gemarkung telegene Grund-
stücke und zwar:

1. Kartenblatt 52 Parzelle 64 Acker am Eddersh . Weg
24 ar , 24 qm. haltend

2. Kartenblatt 52 Parzel .-^ - Acker am Eddersh . Weg
14 ar . 1 qm . haltend.

Acker am Eddersh . Weg
227

3. Kartenblatt 52 Parzrl . 83
12 ar . 95 qm. haltend.

4 . Kartenblatt 43 Parzel .-^ - Garten im Klingen
3 ar . 75 u . 61 qm. haltend

5. Kartenblatt 58 Parzel .- ^ - Acker im Arein
5 ar . 19 qm. haltend.

144
6. Kartenblatt 58 Parzel .-^ - Garten im Arein

4 ar . 78 qm. haltend.
7. „ öl Parzelle 117 Acker hinterm Rain

13 ar . 41 qm . haltend.
8 . „ 27 Parzelle 32 Acker Bäumst . Hinterhaid

11 ar . 42 qm. haltend.
auf hiesigem Rathause . woselbst di« Bedingungen zur
Einsicht offen liegen, öffentlich versteigern.

Hofheim  den 5 . März 1918.
Der OrtSgerichtSvorsteher : Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen Steuerpflichtigen , die mit der Kirchensteuer

noch im Rückstand« sind, werden hiermit zum letzten
Mal an Zahlung bis spätesten» zum 15. d. Mts . erin¬
nert.

Beträge die bi» dahin nicht eingegangen sind , muffe«
zwangsweise beigetrieben werden.

Ho sh «im,  d «n 8. April 1918.
Di « evangl . Kirchenkaffe.

Bekanntmachung.
Die neue« M a h l ka r t e n für Selbstversorger für Brot¬

getreide für bie Zeit vom 16. April bis 15. Mai b». IS.
werben am

Freitag , den 12. April von 11—HV2 Uhr vvrmittag»
im hiesigen Rathause (Eingang Langgasse) gegen vorlaz , der
Lebensmittelkarten und Bezahlung von 10 Pfennig « fü» die
Kart , auSgegeben. ES muh testimmt erwartot « erden, daß
bie Abholung ber Mahlkarten pünktlich erfolgt.

Für die Herstellung von Haferflockrn ist die Fa . Faut i«
Dotzheim jetzt zugelasse». Die Bereitung der Schrotkarte auf
vorgenannte Mühle wird ebenfalls zu obengenanter Zeit vor-
genommen.

Hof heim  a . den 9. April ISIS.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachun - .
Di « neuen ReichSfleifchkarten werben voraussichtlichEamS-

tag, be« 13. dS. MtS. Nachmittags zur Ausgabe gelangen.
Zeit nnb Nummernfolge wirb noch durch Anschlag bekannt

gegeben.
Hofheim,  den S. April 1918.

Der Magistrat : Heß.

£ebensmitiel-Kusgabe.
Eier.

Am D onnerstag  den 11. April gegen Vorlage der
Lebensmittelkarten bei Milchhändler Lorenz Kippert von:

Nachmittags von iy 2—2 Uhr Nr . 1— 100
.. 2 —21/» „ . 101— 200
„ 27, - 3 „ „ 201 — 300

3 —37, , „ 301 — 400
37, - 4 „ „ 401 — 500

.. 4 - 47, „ 501 — 600

.. 47, - 5 „ .. 601 — 700
>. 5 - 57. „ „ 701 — 800

57, - 6 . „ 801 — 900
„ 6 - 67, „ . 901 — 1000
. 67, - 7 „ . 1001 — 1116

Auf jede Person entfällt ein Ei . Der Preis beträgt
für da » Stück 45 Pfennig.

Haushaltungen , welche Hühner »der Enten besitzen
sind vom Gierbezug ausgeschlossen.

Hof heim  a . T ., den 5. April 1918.
_Der Magistrat : Heß.

L«k«1-U8chrichten.
— Der Unteroffizier Heinrich Wenzel  wurde zum Feld¬

webel brfirdert.



Asbichsit über Mexiko.
. 3 n Kltfamcn Gegensatz zu den über Meriro und die
dortigen Zustände in der Verbandspresse enthaltenen Mcl-

stehen Aeußerungen des bekannten argentinischen
Schriftstellers und Amerikanisten Manuel Agarte In dem
in Balporeiso erscheinenden Blatte „El Merkurie" erklärt
^artc alle derartigen Nachrichten als tendenziös Er
habe Mexiko nach allen Himmelsrichtungen bereist und
gefunden, Laß von den sei oft erwähnten Redolutiomen
Vrllas und Zapatos nirgends ctwchs zu bemerken ist Gs
seien Bandenführer von geringer Bedeutung, die mit kleinen
-rrupps in nur schwer zugänglichen Gegenden ihr Un¬
wesen treiben. Alle großen und kleineren Städte des
Landes befinden sich in der Gewalt der Regierung und
das Ansehen des Generals Carranza, der durch seine ent-
schiedene Haltung in internationalen Friagen gewonnen habe,
gewährte„ten nach wie vor den ruhigen Fortschritt des
-andes . Mexiko sei dasjenige der amerikanischen Länder,
das am besten seine Eigenart bewiesen hübe. Es sei Pflicht
der '« «bereit latein amerikanischen Staaten , die Beziehrin-
gen zu Mexiko enger zu gestalten. Die Geschichte Mexikos
und Argentiniens habe sich in derselben Richtung entwickelt.
u-.ie mexikanische Industrie mache gewaltige Fortschritte
*tn  k *e,_mtliläri !ifien Flugzeug- und Geschoßfabriken seien
vorbildlich eingerichtet und betrieben. (K)

Kunölchau.
r , =) a 0_5 um Helgoland , (zb) In einem Leitaus-
sa>,. des „Ltatlst " finden sich folgende Arisführungen: Wenn
die englische flotte nicht alles hat leisten können, loas
' tl> wünschte, so ist daran teilweise die Abtretung Hclgo-
lands an Deutschland durch England schuld. Es war so
sicher wie irgend etwas, daß, Deutschland Helgoland begehrte,
mm daraus einen großen Flottenstützpunkt zu machen. Das
ist geschehen, und dadurch ist die englische Flotte gehindert
worden m der Ostsee ihre Pflicht zu tun. Diejenigen,
die an der Abtretung Helgolaüds die Schuld tragen, finden
es bequem, an dem jetzigen Zusammenbruch Rußlands ihm
selber und besonders den Bolschewicki die Schuld zu geben,
-wir wollen auch keineswegs die jetzige oder die zaristische
Regierunĝ Rußlands weißwaschen. Aber schließlich bleibt
es doch Tatsache, daß wir in der Ostsee eine Stellung
jvaiten, btc uns dort enorme Vorteile tat ;, und daß, wir
lie hergcgeben haben für nichts und lvieder nichts Bütten,
wir Helgoland behalten, so hätten wir nicht nur Deutschland
bindern können, die flmgebung von Riga zu besetzen, sondern

hätten auch Rußland auf tausend Weisen Helsen und

— Mesfchsuhaare . Am 15. März ift eine ©V
kauutmaeyung hebe. Beschlagnahme und Meldepflicht von
gesammelten rohen Merrscheuhaaren in Kraft gctre en.
Durch sie werden alle gesammelten roheit Frauenhaare,
wwie Chinesenhaare beschlagnahmt. Ausgenommen von
ver Be^ laguahrne sind nur die von einer Frau ge«
sammelten eigenen Haare, solange sie sich im Besitz«
vikjer Frau befinden. Trotz der Beschlagnahme bleibt
die Veräußerung und Lieferung in bestimmter Weise
cmd an bestimmte in der Bekanntmachungnäher be-
zeichnete Stellen zulässig, sofern der Preis für 1 Kilo,
zramm nicht mehr als 20 Mar! betrügt. Der Wortlaut
ver Beranntmachung ist bei den Kreislnutern, Bürger«
meiftereien und Polizeibehörden einzusehen.

— Militärische Schuhe und Stiesel . ES ist in
letzter Zeit verschiedentlich vorgekommen, daß militari-
sche Schuhe und Stiesel im Besitz von Personen der
bürgerlichen Bevölkerung vorgesunden wurden. Bei der
llniersuchung hört man dann die Ausrede, daß dies«
Zachen, dir natürlich nur von Entwendungen hcrstanr-
men können, angeblich von einem „Unbekannten- erwor«
ben wurden. Es »wird daraus aufmerksam gemacht, daß
zegen Personen, die im Besitz solcher Schuhe oder St e-
wl betroffen werden, unnachstchtlich Strasaritrag wegen
Hehlerei eingelcitet wird . Außerdem verfallen die mili-
lareigenen Sachen der sofortigen Beschlagnahme.

— Eilzögr mit 3. und 4. ltlasse. Zu den Re-
wrmplanen der Eisenbahn gehört auch die Einrichtuuc
von Eilzügen mit 3. und 4. Klasse, da die 4. Klgss-
mcht nur im Rahverkchr, sondern in gewissem Um-
>ang auch auf weite Strecken benutzt wird . Es soll da-
f™* 0«^ ben Nciseuden der minderbemittelten Krci <
>te Möglichkeit geboten werden, weite Reisen in kü r.
l 5.̂ * i Q t ** zurückzulegen . Diese Eilzüge sollen vor-
lehmrich dem starken, sich aus weite Entfernungen ab-
vickelnden Verkehr der Arbeiter  und ihrer
ungehörigen dienen und in» Anschluß an Tagesperso-rcnzuge verkehren.

fttm.
' [> Frankreich, (zb ) Wege» der Offensive in w

Plkardle verfügt eine neue Regierungserklärung die Ci-. /y\
MtMg der Zivildienstpflicht zum Zivecke der Mehnwl Merke
bec landwirtschaftlichenErzeugnisse. Tienstpfsichtig ;5 k-Esaui
me,em smne sind alle Männer von fünfzehn bis fünfJ Kist
^ren . zeoem Departement wird eine KompaqZ ẑ rrasch
gebildet, d>e von Offizieren befehligt wird und „„ holt,
rischer Disziplin unterworfen ist, wobei die Tirenstpflich. ,7'- Diebe
trgen zedoch Zivillisten bleiben. Ten Landwirten werden --ückamen
Abteilungen dieser Kvmpaguien zur Verfügung gestellt. sie)

^ ü ß 10  .n Tie Times verzeichnet es NU» in der L
als sicher, daß die militärische Altersgrenze bis auf sü,.k, diet efls
zrg<>ahre erhöh: wird, sies geschehe, um vor allen Dinge» einer Gi
euergqch gegen die Freilassung jüngerer Männer vorgehe„
^u können, es sei jedoch schwer, die Freilassung zu be tsj
hindern, wenn es sich um Leute in wichtigen Berufs»
handele, so beispielsweise in Werften, in den Flugzeu»-saoriken usw. ^

Zentrier
Zentner

-i

endet

ANsAUg uud Emde,
Der bevorstehende Friedensschluß mit Rumänien be
t ein wahrhaftes Trauerspiel. Jetzt, da die Frücya

S« er»8«.
J'; - ^ cr- Staaten, (zb ) lieber Paris wird einji

uvashlngstvner Meldung übermittelt, wonach der Senat J
bem Gesetzentwurf über die Weknwrticku->in,dem Gesetzentwurf über die Wehrpflicht eine Aenderu.
vorgenommen habe, kraft der die jungen Leute, die seit de
ö. Juni l9l . das 21. Lebensjahr erreicht haben, ur^ der«,
Zahl auf 700 000 geschätzt wird, für dienstpflichtig erklärt
werden. Die Aenderung unterliegt noch der Genehmiaum
durch das Abgeordnetenhaus.

l '- > Argentinien, (zb ) Tie vom Präsident^ .,«ne r,
trotz allen Eifers und inneren Drucks zielbewusst aufrechtr-icke st<
erhaltene Neutralität hat die Billigung der überwiegenden luf Fra
Mehrheit des argentinischen Volkes gefunden. -- *-1
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trösten können. Wie die Tinge liegen, zählen wir, was
die ru,sgche Oftseeküste betrifft, nicht mit

— Russische Wertpapiere . Auf die in beut ae
Surn Abdruck gelangende Bekanntmachunĝde,

Reichskanzlers vom 8. März über die in deutschen Hän
russischen Staatspapicre sei hierdurch

rufmerk,am^gemacht. Durch den Friedensvertraa üni
russischen Werte seitens Rußlands vollinhaltlich

^errso die verfallenen und späier fällig ir-cr
icmpclung'^ ^ ' daplcre bedürfen jedoch der Ab
»r wT Ermäßigung der SchneklzugSprcise. Mac!
Slat -ermeldungen soll am 1. April dss. Jz eine klciw
» LSchnellzußsfahrpr -iie insofern eL
neuen - etzigen Berdopperung mit den--.aris am 1.  Apnl zur die 3. Klasse Fahrkar.e,
-i- ? ' Kläff? - «! Klasse solche1. Klasse und süue 1. Klasse eine siwhrkar:e 1. und eine 2. k̂laüe ans

sollen. Diese Neuregelung soll dal
Ergebnis einer gemeinsamen Beratung sein.

^seichen für verwundete Krieger . Al«
Cr̂ i nerlett; utuö  soll den im Dienst des Vater

.andes Verwundeten ein Abzeichen  verlieben wer
?<erV Abzeichen soll die auszeichnen die für dm
Ls ^ g' bluttt haben oder die im Kri'egsqebiet durck

% ihre Gesundheit verloren hL
rnd lnso ge-s - eir dienouns.A rg geworden sind.

ungeheuerer und glänzender militärischer Crsolge de,
verbündeten Zentralmüchte unter Dach gebracht sind,
da die unumgänglichen Folgerungen aus der milnä-
risch-poliiischen Lage an der ganzen Ostfront gezogen
sind, und ein wichtiger Abschnitt des Wcltringens er.
reicht ist, ist es wohl angezcigt, den Blick noch einnral
rückwärts zu wenden, vom Ende aus den Anfang dieses
perfidesten und zugleich ergebnislosesten aber Kriege,
der zwar nur ein Teil der Anstrengungen ist, um
Teutsthland und seine Verbündeten sür alle Zeiten zu.
Boden zu werfen, der in feinem Ausgang aber das'
leuchjende Zeichen bedeutet, wie alle ränkesüchiigen, ge-
walckäiigen, skrupellosen und opservollen Bemühungen
der Entente zu schänden werden müssen.

Als der große Krieg ausgebrochen war, wurde —
wie über die anderen Neutralen — auch über Rumä>
nien viel Wahres, Halbwahrcs und llnrickülges er-
zählt. Man erinnert sich noch einer der ersten Enten,
die damals über Europa flog, daß nämlick, König K a-
r 0 l in einem Schreiben an Kaiser Wilhelm  di«
Erfüllung der bestehenden Bündnispflichten in nahe A,rs.
sicht gestellt hätte — ein Hohenzoller sollte dem ande-
ren zu Hilfe eilen. Als dieses Märchen marschierte,
war über die Richtung der rumänischen Volrii! längst
in einem entgegengesetzien Sinne entschieden. ES hat
die Tage des großen Königs verkürzt, daß im Krön-
rat . der über die Erfüllung des Bundesvertrages zu
emscheiden hatte, nur der alte Peter  C a r p aus der
Seite des Trägers der Krone gcstaiiden war.

Mit der Neuiralitätserklärung setzwn— ähnlich wie
rn Italien —, die immer stärker und dringlicher wer¬
denden Versuche- der Entente ein. aus dem halben Vcr«
rat einen ganzen zu machen. Der Ministerprästdent
B r a t i a n u wußte nur allzu vortrefflich, das Gesicht
zu wahren, sodaß sich die öffentliche Aleinrrng fast der
gesam' en Welt bis zum Ende der Neutralität im un«
ilaren blieb über die wirklichen Absichten Rumäniens.
Eurer der häßlichsten Momente in dieser Geschichte wird
7, e Tatsache bleiben, daß Bratianu den österreichischen
Gesandten noch m einem Augenblick des Friedens ver-
s'crre, als die Kriegserkläriurg schon unterwegs war.

Die Krietzsmge.
(z.) Die große Schlacht in Frankreich wälzt sich

we ter. Zwei gewalt-ge Schauplätze heben sich heraus,
ral nördlicherer, aus dem wir mit den Engländern du
Kttitge kreuzen, ein südlrcherer, aus denr wir es in de,
Haupisache mit den Franzosen zu tun haben, tzluf bei-
ocn Schauplätzen ist die Führung in unserer Hand
Durch den errungenen rakt.schen Erfolg haben wir dem
Ceind das Gesetz unseres Willens auferlegt, die voU<
Freiheit des Haiidelns tm Bewegungskrieg von de«
Banden des Stellungskampfes erfochten, woraus Luden-
dorff in der mi.geteilten Unierrcdlmg mit den Kriegs-
bcrlch.erstackern hingewiesen hat. Immer weiter nach!
Westen werden die Feinde zurückgediängt. Die Eng¬
länder haben erneuten Widerstand versucht, das ent-
standeue Loch durch schleunigst herangeführte Versjär-i
lungen zu stopfen sich bemüht. Auch diese Reserven wer
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-'>u beiden Se .ten der Somme erleiden die Errgländcr
eme neue gewaltige Niederlage und müssen auf breite,
Front zurilckfluten. Nehmen wir etwa als nördliche»
Endpuickt die,er Front Albert, das nun auch wieder i»
unsere Hände gekommen ist, und als südlichen etwa die
Gegend von Rohe, so würden wir zu einer Frontbreit«
von etwa 50 Kilometern' kommen. Wir dürfen «i»,'
lehr schwere Niederlage annehmen.

Mcht minder bedenklich steht es an dem mehr fran¬
zösischen Teil der Front . Vor allem bedeutet hier di«
Einnahme von Royon einen schweren Schlag. Mit der
Emnahme von Noyon beherrschen wir 'eine wichtig«
Stellung im Oisetal. Ein schwerer Schlag gegen di<
hier üelindlichen Nahtstellen zwischen dem englische»
und französischen Frontieil -!t geführt worden.' Bei
Nohon nähern sich unsere Truppen bis auf 90 Kilo,ns-
tcr Paris , während die über Albert zurückslutendeu eng-
rtf...>en Heeresmaffen bis Amiens vielleicht nur noch 3€ it die
Kilometer zurückzulegen haben. ^

ber englisch-sranzöstschen Front ich bgabeb
ziv«, Teile, die >n Inner Weite mehr miteinander ix .r -x
Verbindung und Austausch tre-en können, scheint wirk-V l
l'ch immer näher zu rücken. Natürlich müssen wir mit ^ " <
starken Gegenangriffen der Engländer rechnen, das Uw ^ges L
heil noch abzuwenden. Haig sind neue «rr-rstni-bina -v l’erirtt
zugesichert worden,^

Zlngseiche Daturen.
' Roman von B. Corony. 6

Da kam für Horst doch die längst ersehnte Gelegenheit
leinen stüimische» Cinpfinduiigen Worte zu leihen. Und er
lat es mit einer Jnbiimst, mit einem Feuer, mit so hiurei-
zeiider Veredlsamkeit, wie »ie zuvor.

Juliane ging „eben ihm her. das Köpfchen nach vorne
gebeugt, die Hände lose in einander verschlungen. Sie schlvieg
»nid lächelte wie in holdem Banne befangen.

Was sie endlich antwortete, blieb ein verworrenes Ge¬
flüster. trug aber doch das jubelnde Bewußtsein, nicht zu-
rückgewiesei, zu werden, das berauschende Hoffen der Gewäh.
cnng in seine Seele hinein.

Während der Rückfahrt saß Juliane nicht an RadenS
Seite, sonder,, zwischen der Mutter und Leon F. Aber waS
lag daran? Er war nicht inehr eifersüchtig. Der Zauber eines
köstlichen Geheiumisses spauu goldene Fäden um Rade» und
Juliane.

3. Kapitel.
Zu Hanse angekommen durchlebte Horst di« verflossenen

Stnuden »och einmal mit de», Gefühle schrankenlosen Glückes.
Dann folgten aber ernste Erörterungen. Juliane war kein
Mädchen, mit dein man tändelnd um eine flüchtig« Neigung
anknüpfen durfte. DaS zu tun, lag auch gar nicht in seiner
Absicht, dem, er liebte sie wirklich und begriff zum ersten
rvkale, daß man seinen eigene» Wert verdoppelt und nie
euvaS neues, reineS empfiilden könne, um eines WeibeS wil¬
len. So halte ihm „och keine das Herz bewegt. Dieses blieb
eigentlich immer ziemiich unberührt von all den oberflächli-
«Heu, rasch vergessenen Liebeleien. Aber waS nun weiter?

Er war von gutem, alte» Adel, aber keine glänzende Par-
tie. Würde man ihm Juliane überhaupt zur Frau geben und
wurde ste. was sie ü, diesem Falle doch unbedingt müßte,
ihren Kiiiistlerideen. einer vielleicht brillante» Laufbahn ent-
lagen? Winde die Anspruchsvolle, aufs äußerste Verwöhnte
mit denr aufiieben feilt, waS er ihr bieten konnte und in der
kleliien fürstlichen ResidenzG- leben wollen? Dann tauch-
ten zwei strenge, stolze Gesichter vor ihm auf: die seiner
Eitern. Er taiuitei>ie Hauen, nicht mehr ganz jeitgemäßen

Ansichten der alten Leute zur Genüge. General von Raden
hegte tief eingewurzelte Vorurteile, die ihm gleichsam in Fleisch
und Blut übergegongen waren und wirrde darinnen noch
von seiner Frau, einer geboreireu Gräfin 00» Trautniann,
übertroffen. Würden sie Juliane jemals liebevoll die Arme
öffnen? Geirüß nicht, schon deshalb, weil ste sich eine andere
zrir Tochter wünschten, Koni,esse Johanna von Tornau, eine
Verwandte der Generalin. weilte jetzt st, Kairo, wo ihre
kränkliche Mutter längeren Aufenthalt nehmen mußte. Horst
erinnerte sich der Koiiltesse als eines hochgeschossenen, hagereir
Mädchens,mit rabenschwarze»Haare» rrud Angen. mit schlech.
ter, nach vorn gebeugter Haltung und eckige,', Be>veg»ugen.
Spröde verschlossen, in sich selbst zurückgezogen, bildete sie
in ihre,» ganzen Wesen den aiissallendsten Gegensatzz» der
lieblichen Sylphe, die mm sein ehedein so„»beständiges Herz
gefesselt hatte.

Aber der Liebling der Erbprinzesstn. welche sse auch später
wieder in ihre Nahe zu berufen gedachte, war Johanna
innner gewesen.

Wem, er mm mit so ganz anderen Pläne,, kam, und
da« sorgfältig aufgebante Zukiiiiftsprogranun umstürzte.
mußten harte Kämpfe entbrennen und der Sieg kvnnte mir
auf Kosten lang gehegter Wünsche seiner Ettern erfochtenweiden.

tzWöre«8 nicht besser, diesen unanSbleiblichen Konflikten,
welche möglicherweise die schöne Harnroni« eines friedlichen
FainilieiilebenS für immer zerstören konnten, durch eine rasche
Abreise auS dem Wege zu gehen? — Wohl hatte Horst
Juliane seine Lrebe gestanden, aber »och waren keine auf
ewig,bindende» Worte zwischen ihm und dein Mädchen ge-
wechselt worden.

Diese Gedanken hielten ihn bi» ,„m Morgen wach.
Allein die verzehrende Sehnsucht eines jniige». leideuschaft-
lichen Mannes erwies sich doch mächtiger, als jedes gerecht¬
fertigte Bedenken. Er blieb, sah die Baronesse wieder nnd
daß jeS tagtäglich, aber im Beisein anderer geschah, sachte
die Glitt zur hellsten Flamme au. Diesmal handelte es sich
doch um keine Eintags,reigung. ES lag Er,ist in dem,
waS er für Juliane empfand.

Einst ließ sich Horst zur frühen Stunde nach de» Dünen
hiullbekludern, um abseits von den Bädenr aut Strande

babumwmMn.  Plötzlich hemmte« froh überrascht den
5 llf  eines beschädigten und deShaiir

aufs Trockene gezogenen Bootes faß das Mädchen, welches
ferne Gedanken unablässig beschäftigte. Die Wogen rollten
so nahe heran, daß man meinte, ste müßten die zierlichen
Füßchen netzen. Juliane zeichnete, hatte den abgelegt Hu,
und ihr wunderbar frisches Gesicht glühte förmlich vor E,sei

Lange betrachtete Raden dieses Bild; dann trat er
hervor und begrüßte da? in anmutiger Verwirruua aufspriu-
geude Mädchen.

„Sv früh schon hier, Baronesse, und allein?"
»Allem? Nicht doch! Papa nimmt sein tägliche» Bad

und erlaubte nur, ihn herüber zu begleiten, weil ich eine kleine
Skizze entwerfen ivollte."

„Die noch nicht ganz fertig ist, wte ich sehe. Wenn meine
Anwesenheit stört—"

„Keineswegs. Nur noch einige Striche und der Eiltwurt
ist vollendet."

-j - i5
der ji

gen  Gi
irfauft
lt Tag,

r v®2e ^ "" ^er auf den primitiven Sitz nieder und
lrid Horst ein, ebenfalls Platz zu nehmen.

Nun faßen sie beide ans dem Bootraude. so glücklich
und doch so seltsanl befangen. Jllliane plauberte fortwährend,
daß es wie das Gezwitscher eines Bögelchens klang. Für sie
war eurer jener Mo,,,entr gekoiiiuien. wo man daS Schiveigei,
^rchtet. Um Gottes willen, nur keine Pause! Müßte da
""h***£8 JIM *» des heftig pochenden HerzeirS hörbar wer-
de«? Müßte die Stille nicht oercaten, was der kleine ge¬
schwätzige Mund verbergen will?

Und plötzlich verst,imint« sie doch unter Raden» innigem
Bl,ck und Nichts wahr »,ehr vernehmbar, als das einföriirige
Vercillsch der Wogen uub baß(Summen einer metallisch schil-
Jerubeit Libelle. Die Angen der beiden schöllerl ülnaen Men^
scheu begegneten sich und redeieiüeine süße Sprache. Jnliane
suhlte, baß Ne wehrlos gewesen wäre, weun Horst ihren Kopf
an feine Ötuft gelegt, lueuu er ste in die Arme geno'mnlelr
hatte, und als er sich jetzt, von mächtig aufwallender Emp-
fiudmig übermalt,gt, Eltern mrd Vorurteile vergessend, za
rl 1. hErabiieigte und eine Frage, die über zwei Menschen¬
schicksale entschied, an sie richtete, flüsteite sie ein leises¬
halb von Junchzeii, halb von Träileil ersticktes„Ja !"
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Arrs crlkev Welt.
^x) Köln.  Auf einem Kölner Bahnhofe erbrach

' Mehrnn« vieler Tage nachts eine -rieresoanre crnen Wagen , oer
tidgtig :* Lpresgut enthielt : die Spitzbuben hatten bereits vier-
bis füitfiio irhrt Kisten entnommen , als sie von BahnpolizeibeamtenenmuJ : !'' _ rj .« vrmrhpn Als die Tiebe nur die Beamten schni-

n Haltend ie Beamten milrtan,che Hilfe herbei : einer
,ei-' Tiebe wurde erschossen, ein zweiter verletzt , die übrigen
ntkanren. . _

(2j) Solingen.  In Ltiepel in Westfalen wurden
n der Wirtschaft Flake sieben Schleichhändler verhaftet,
>iet eils in einem Militärauto aus Solingen , teils in

n Gig aus Bochum gekommen waren , um neunzig
voraebe" Zentner Wibbclbohnen, sechzig Zentner Mehl und vierzehn

-g zu bei HZenrner Kartoffelmehl zu handeln.
i " Leipzig.  Tas größte deutsche Kühlhaus und

Flugzeug ßfleichzeitigd as größte umfangreichste Lager der Z . 2 . G.
' ^ kän Butter und Fleisch, das Kühlhaus „Zentrum " in Leip-frtoTiott iififlVvtnmm/i *» CVv*

gegenwärtig

?rtn. ^ 'ev v— "
faiG wurde soeben offiziell übernommen . In di

' ' - paus , das aus sieben Stockwerken besteht , sind _ ö
• für mehr als 190 Millionen Fleisch und Butter unterge-Ter Buttervorrat nt so bedeutend , daß die aanre

; öffnete sie eine AnzM v,n Nriefe » , denen ffe Reisebrot»
! inarken und anderes entnahm . Bei einer Hsaussuchung
i fand man im Ofen 35 Drahtungen und eine große Anzahl
: geöffneter Einbr >efe. Tic Strafkammer verurteilte die An¬

geklagte zu 8 Monaten Gefängnis.
7~ Nährhefe  als Schwitzmehr beim Kochen. Zum

^amigmachen von Suppen , Gemüse, Fleisch - und Fisch-
soßen , zu -dpnen wir meist nur Kllegsmeh -r beim Kochen
verwenden , ist der Gebrauch von Nährhefe au Stelle von
Bcehl zur Einbrenne außerordentlich empfehlenswert . Man
schwitzt das trockene Nährhefepulver mit ein wenig Kunst-
üuiter oder anderem Fett , gießt! vorsichtig kaltes Wasser
hinzu und stellt so, ganz wie mit Mehl bereitet , eine
Einbrenne her . die mit der zugegossenen Flüssigkeit aus¬
gekocht wird . Man nimmt dazu natürlich dieselbe Menge
Nährhefe wie Mehl , die, je nach der vorhandenen Flüs¬
sigkeit , mindestens einen Eßlöffel beträgt . Tie Nährhefe
als Schwitzmchl bienet nicht nur den Vorteil der Mehl¬
ersparnis , sondern erfüllt auch den Zlveck des Ersatzes
von Brühiwürfelzusatz oder Würzeextrakt und führt dem
Körper erhöhten Eiweißgehalt zu.
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toird «inj j. rncf)L Ter Buttervorrat ist so bedeutend , daß die ganze
Senat NMixjpziger Bevölkerung bei der jetzigen Rationierung aus

AenderunM ^^ Jahre aus diesem Lager versorgt werden könnte . Allein
le seit deDtzjx baulichen Herstellungskosten dieses Riesenkühlhauses be-
ur » deteE ^ gben weit über zwei Millionen Mark . Es ist für zwei-

tig erklärt -hunderttausend Zentner Lebensmittel eingerichtet,
rehmignnzff X N e ckl i n g h a u s e n . In den Waldungen am Hüls.

Werg haben Waltarbeiter , unter Heidekraut versteckst bi e
räfidenttxMeiche einer fünfzigjährigen Frau gefunden ; neben der

Eriche stand ein Korb mit Lebensmitteln und mehreren
luf Fragen der ihm nacheilenden Passanten vermochte
r in seiner Auftegung keine zusammenhängende Antwort
u erteilen . Erst nach einer Viertelstunde erfuhr man,
vas ihm eigentlich passiert sei. Matrosen fuhren sofort

»on beiden Seiten der Donau in den Strom hinaus , um
. . ach dem Kuvert zu suchen, und auch ein Propeller wurde

yeraus , dazu verwendet . Tie Nachforschungen blieben jedoch er-wern w,
s in driss _
Aus bei. | „ .

ümssewincruiigen.
Die Leute, die am Krieg verdienen , haben in de» brei-

urhalb Jahren , während deren nun die Welt in Flam-
le" steht, ein glänzendes Geschäft gemacht , denn eine
hrzlich erschienene amtliche Statistik über die Feststelluna
es Berntögcns -Zuwachses in den letzten Jahren enthielt
e vielsagende Mitteilung , daß in der Zeit vom 1.  Januar
M4 bis Ende Dezember 1616 sich der Vermögens -Bestand
it über fünf Milliarden vermehrt hat und daß dieser

tuwachs zum allergrößten Teil auf Kriegsgcwinne zu-
ückzufuhren ist . Um diese fabelhafte Steigerung des Be-
itzstandes Einzelner wirtschaftlich bewerten zu können , muß
«ran erinnert werden , daß. in Jriedenszeiten in fünf
«hre der normale Wertzuwachs an Vermögen etwa nur
me halbe Milliarde betrug , und dies nur dann , trenn
rrl/chaftlich-e Entwicklung sich in aufsteigender Linie be-
egte und keine Krisen das nationale Wirtschaftsleben
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Gerichts
r ® 1 f t v e trauf.  Wegen unerlaubten Giftverkaufs

l rt!»y“ fn9e  f conit einer  in Jena , der an die
Irw ? 'Kf tbe8  verhaftete Witwe Wolf in Jena Arsenik
krrauft hatte , zu einer Geldstrafe von 40 Mftrk oder
E brcrutteUt lD£,rbcn - Ter junge Mann

l prahlt ; für seine Pflichtwiorigkeit ist
f MWNm) vcdj,t  glimpflich davongekommen. Tie Arsenik-
'gave hatte den Tod zweier Kinder in Rabis bei Roda

»r rtvlge.

— - ----- M .^ ^ E ' ssenlos.  Aus Köln wird berichtet : Ein
ras Ur* 4 Manchen von zwanzig Jahren , das als Postachs-

, 8 löQr  ru bequem, Drahtungen und Briefe
bestellen und steckte sie kurzerhand in den Ofen . Auch

' . ■um— iimi» jirirMmpiuunimii_Ti r ni^ iMiriiiiimnuji11wuiri» t ,

Dlttgleiche Hlaturen.
Roman von v . Lorony . 7

M ' w  Braut , mein Liebling!" rief Raden. ,.Eo willst D»
.. ,7 ' i vpter Deiner g cii,zenden Aussiwteu bringen ? Willst
p memelwiNen der Bllhuenkrnriere entsageu ?"

'b » eistunnl und fast erschrockej, an . „Der Kunst

" ü' ir uerlangen ?'" ^ ^ ^ ' ^ Du doch gewiß » ich!
»Icki muß es , Juliane ."

.Achter  mir etwa zur Schande , eine
o .-laustlenn , wie Mama , zu werden ?"

m-er z,ebe doch die Berhnltiiisse in Betracht "
ka>m. lebte» meine Elten , lehr

Up:.,, *!'ntt,lb « - Dapa war iiinuet stolz auf die Tri-
4J »nd keme Finstiu ist höher geebrt, als lle."

ur >v°n, »" n^ " b' bvck>Dem Vater befand sich in der benei-
iber nidit v e> uvllständig unabbängig zu sei» . Ich gehöre

im sn * begüterten Adel, bin Offizier und habe
ächeid«,,. - o !rt)  dem , was Du gewöhnt bist , nur ein

'u -x Los z„ biete»."

danach, " erwiderte sie, während ein w » n-
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UUrl ^ot ' ihr Gestchichen überhauchte . „Du " sollst' 'inirkt>u
aUfoii»^ , ;,! 0,e  Deine Liebe. Mit diesem Schatz bin ich
' auf dir Aber ineine Kiinstlerlanfdahn -- nein

..Das ' "h » icht. Ich muß mm emmal siiigen l"
"i ioen Kr^ ." nn(tl ' "iir für mich und in engerem.
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Sir
r (> .fmi U3-ile t’fn  h >>bsck>en Kauf. „Nein , nein ! Ich bedarf

. " ge einer Zuhörerschaft , die mir nicht ans
l Ü!I »,»Î » Ulittrn II f <«.iiiV>< 4f !-e ,mt) ni .1 " euier Ljuyorerstyask, dte mir NW

>wr erst " " " Höflichkeit Beifall spendel, solide
e» "^ >'iseii. der ich die Palme der Anerkenming

-leeres en, nicht Eitelkeit , sondern etwas  ganz
»s mich 1U(UV’.icier, innerer Drang . elivaS Gemaitigrs.
' . V!r,..uw ä' ' 3ehorche»."

S . ii,x " 'd v>e Liebe?"
... - T nein ' m. ' l ^ il .f^ ls-a»l ' iihl „nd gereizt.
' !l?' die 5eit  sie . iil meiner Änlst luofiut , stnde ich

4 iwnigrn mir früher ganz unmöglich war . Sie

RLrtsfkelkrebsbekLmpkung.

^ Die mit ^ Kartoffeln bebauten Felder und die
Vorräte der Kartoffeln unterliegen der amllichen Beauf-
jichtlguncvzum Zwecke der Bekämpfung des Kartosfelkrebses.

Die Aufsicht üben die LrtspolizeibeHörden , sowie die
Hauptsammelftellen und Sammelstellen für Pfitanzenschutz
aus . In Ausführung 'der Aussicht dürfen Kartoffelpflan¬
zen und deren ^ eile, insbesondere Knollen in angemessenem
Ui,gange für die erforderlichen Untersuchungen entnom¬
men werden.

KrebSderdächtige Erscheinungen au ausgepstanz-
ten ^oder aufgespeicherteii Kartoffeln sind sofort der Orbs-
Polizeibehörde oder der Gemeindebehörlde anzuzeigen . Die
Anzeigepflicht liegt bei den Kartoffelpflanzungen dem
Nutzungsbeteckrigten des Grundstücks und in dessen Ab-
wesenheit denk Verwalter ob ; bei Vorräten dem, der sie
iir Berwahruitg hat.

Tie Anzeigepflicht entsteht nicht, wenn von anderer
bereits Anzeige erstattet worden ist.

Tie ^ rtspvlizei - oder die Gemeindebehövde haben die
Llnzcigen unverzüglich an die Hauptsammelstelle für Pflan¬
zenschutz weiter zu leiten.

Tie Merkmale des Kartoffelkrebses sind im Anlmng
angegeben.

Auf dein Felde , das krebskranke Kartoffeln ge¬
tragen hat , sollen die Rückstände der Kartoffelpflianzen,
insbesondere Knollen sorgfältig zusammengebracht und ver¬
brannt werden.

Tie auf einem solchem Felde geernteten Kar-
tosseln dürfen:

1. nicht als Pflanzkartoffel verwendet,
2. nicht ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem Betriebe,

in dem sie gebam worden sind entfernt,
3 . nur in gekochtem oder gedämpften Zustande verfüttert,

werden.

. Auch die Abfälle solcher Kartoffeln müssen sorgfältig
gesammelt und vor dem Verfüttern gekocht oder sonst ver¬
brannt werden.

ou Belieben , in denen Fabriken für die Verarbeitung
von Kartoffeln bestehen, werden die auf verseuchten Feldern

, geernteten Knollen am besten ihnen zugeführt . Im übrigen
- ist ieder Transport nach Möglichkeit zu veriueiden , da

auch die an den Knollen haftende Ebbe den Kckankheits-
, erreget enthält.

! . Auf dem Felde, auf dem krebskranke Kartoffeln
j festgestellt worden sind, dürfen nur die von der Ortspoli-
! zeibehörde genehmigten Kartoffelsvrten gebaut werden Bei
i dieser Einschränkung verbleibt es , bis sie von der Pvli-
; zeibehörde ausdrücklich aufgehoben wird.

Weitergehende polizeiliche Anordnungen über die Be¬
nutzung des verseuch teil Grundstücks find Alässia.

■■‘Xx>9>*l9r*mis'*rr'r.-3 - - - Wfmm J_

erschloß mir d»8 ool!e Verständnis der böchllen Lust und
des tieftten öeii ’rv-._ Iw denke jetzi oft an das hübsche Mär¬
chen voll der Wasternixe die der Ritter am Bache fand und
onicu -iinilo «iiiii . jDo  pfiDftititt? ifirc uu
ivarmeii Herzen . Se erging eZ mir auch."

„Tue Wirklichkeit hat mit der Märchenpoesie leider gar
nichts gemein . Für mich bmidelt eS sich nur darum - WaS ist
stärker . Deine Liebe oder Dein Ehrgeiz ?" '

«Ich vermag sie uichr zu trennen . Sie sind in eins oer»
schmolzen ."

i Ec iahte ihre Hand . „Juliane , kannst Dn denn die trüge«
i ^fläie Scheinwelt der Bühne »icht für ein schönes , inniges

Faiiiilienleben hingeben ?"
„Es ist keine Scheinwelt . Meine Mutter inechielt sich

gänzlich ans mit den darznstellenden Charakteren . Ich habe
sie ivilkliche Tränen ineine», ivirklich verziveifelu inid jnbelii
gesehen und dann , in unserem frohen, friedlichen Zn»
Hanse wieder als die zärtlichste, anschmiegendste Gattin . Sie
genießt ei» beneidenswertes Doppelleben , » nd das ivill —
das muß ich auch."

„dknii lasse Nus oernünstig reden. Ich gehöre gewiß nicht
zu feilen engherzigen ©feiet» welche die Kunst und ihre be»
ruiendsten Vertreter mißachten , bin aber Offizier »nd darf
keine Frau wählen , die de», Theater angehört ."

«Mein Gott , ich weiß ja , daß dieses von traurigstem Vor¬
urteil diktierte Verbot immer noch besteht. Aber was küin«
mert es nns ? Du » iuimst eben Deinen Abschied."

„Nein , Inliane , das tue ich niemals und aiiige mein Le»
beusglück drüber zu Grunde !"

Sie sah ihn erschrocken a» und ihre Augen füllten sich
langjain mit Tränen , die schimmernd an de» laiigen Wim»
per » hingen.

„?lls^ non mir verlangst Dn , daß ich meine» Berus opfern
soll , iveliest aber meine Bine , dem Deiiiigetl zu entsagen,
wie eine ungehörige Znmntmig zurück."

„Weil ich einen Baler besitze, der mit Leib und Seele Sol»
dat ist und der mir niemals verzeihe,, würde ."

«Eine nicht mindere Kiänknng würde ich meiner Mutter
znsüge » , gäbe ich Deinen Wünschen nach."

Nach dein Flugblatt Nr . 83 drr Kaiserlichen M »«
logischen Anstalt für Land - und Forstwirtschaft vom Mat
1914 ist oer Kartoffelkrebs daran erkenntlich , daß man
an den Knollen Wucherungen von verschiedener Größe und
Form findet , deren Oberfläche warzig und später oft zer¬
klüftet ist , so daß ^ sie zuweilen an manche Sorten von
Badeschwämmen erinnern . Manchmal erscheinen sie nur
wie kleine Warzen , oft sind es große Auswüchse , nicht
selten endlich ist von der eigentlichen Knolle nichts mehr
zu erkennen und an ihrer Stelle finden sich schwammartige
Mißbildungen , die nur durch den Ort ihres Vorkommens
erkennen lag'en, daß sic ursprünglich aus jungen Kartoffeln
entstanden sind.

Anfänglich sind alle diese Mißbildungen hellbraun und
fest. Später werden sie dunkelbraun und schwarzbraun
und zerfallen allmählich , indem sie bei trockenem Wetter
verschrumpfen und zerkrümmeln , bei nassem verfaulen.

’ _ Ta die Krankheit alle jungen Gewebe ergreifen kann,
so findet man bei Krebswucherungen außer an den Knollen
auch an anderen Teilen der Pflanze . Meistens werden
die Knollen , die Wurzelzweige und die unterirdischen
Stengelteile ergriffen . Wenn die jungen Triebe aber län¬
gere Zeit brauchen , um aus dem Boden herausziukommen,
oder wenn längere Zeit feuchtes Wetter herrscht bilden sich
auch an den Blartknospen der oberirdischen Stengel Ge¬
schwülste , an denen man nicht selten noch erkennen kann,
daß sie aus Blartanlagen hervorgegangen sind . Die ober¬
irdischen Pflanzenreilc sind ebenso wie die am Licht liegen-
den Knollenauswüchse grün , oft mit einem weißlichen oder
rötlichen Ton.

Mermifchtes.
(— ) Tafchenlampenbatterien.  Stack

dem heutigen Stand der Technik können verbrauchte Ta-
schenlampenbaticrien nicht mehr aufgesrischt werden . Dat
Militär -Verordnungsblatt warnt vor allen angepriesen«
.Auffrischungsmitieln ". Die verbrauchten Batteri«
haben allerdings noch einen gewiffen Altmaterialwert,
sie sollren deshalb dem Krlegssammeldienp überwiesen
werden.

(— ) U Mark für eine Portion Rin»
° Erb raten!  Den Gipfelpunkt einer geradezu karne-
valr,tischen Auswucherung des Publikums bildet sol-
gender Straffall : Das Berliner Weinrestaurant Paulig
hatte im Januar dss . Js . fast sein ganzes Kellner-
per,onal entlassen , weil es unter Leitung des Oberkell-
ners Franz T . ein einziges Konsortium zur Uebervor-
keilung der Gäste gebildet haben soll . Die Kellner be«
UUplen hingegen , die Geschästsleitung hätte selbst di«
Gaste ubervorteilt . Vor dem Gewerbegericht erzählts
der Oberkellner T ., der gegen die Firma eine Klage an
gestrengt hatte : Ein Gast habe sich gewundert , daß ihm
für ernen Rindslendenbraien 75 Mark auf die Rech
nung gesetzt wurden , er erhielt dann aber von der Ge>
schastslellung die Bestätigung , daß der berechnete Prei«
rrchtig sei . Weine im reellen Wert von 2 Mark 8b
Pfennig für die Flasche wären mit 20 Mark ausgezeich
net . Der betreffende Gast, der den teuren Braten ver-
;ehrte , bekundete , daß er bet seinen häufigen Besucher
im beklagten Weinhaus dadurch „geneppt " worden sei,
saß ihm mehr Flaschen , als er getrunken Halle , ans
Rechnung geietzt worden seien . In der Berhandlune
kam noch zur Sprache , daß der genannte Rindslenden-
»raten ohne Marken abgegeben wurde und nicht aus de,
Speisekarte stand . Der Inhaber des Weinhauses meint,
der Preis von 75 Mark sei für eine reichliche Portion
Braten , der mit feinem Gemüse garniert sei , in Aride,
rächt der hohen Spesen nichs zu hoch. Die Gäste fühl«

£ \ " ut  geschädigt , daß die Kellner vom
Öufett bis zum Tisch des Gastes die Porlionen halbier¬
ten und dreüerlten . Da die Weinpanischerei nicht ge-
^end geklärt war , so erging deswegen BeweiLbe-
schiuß . (Eine furchtbarere , schamlosere Ironie auf di«

.der Zeck kann es wahrhaftig nicht geben:
75 Mark für eine Braienportion zu verlangen und zu

®a man , daß es noch Leuie genug
grot , denen es miiien un schweren der schwersten Kriege
unmer noch recht gut zu gehen scheint. Nach beiden
Seren verdiente auch dieser Fall eine eremplarische Bv»
itranmg . D . Schristl .i " w

„ ^ ier liegen die Dinge doch anders , Dir wird es liis»
ma » d verdenken , wenn Du Deinem Herzen folgst , von »iir
beißt eSj Stoben zielt den Rock des Kaiser ? anS , um ein
tameS Schlaraffenleben zu führen »nd sich „on seiner Frau

Erhalten zu lassen. Nein ! Davon darf nichdie Rede sei» !"
„schätzest D » daS alberne Geschivätz der Leute höher,

als mich ?" fragte jetzt Jnliaiie.
„Könntest Du mich achten, wenn ich meine Ehre so aerina

anjcdlüge ?" eriuiderte Horst.
„Wir verstehen uns nicht."

^,.So scheint eS »nr leider mich. - Ich will Dich ja nicht
drangen und lehe selbst ei», daß ich Großes , Außerordentlicher
von Dir verlange ."

,/Du müßtest viel biiigeben und ich könnte es Dir nur
durch meine dclnkbcn'e ^ lirtlichkffit ersetzen und baftm 'd), ban

Dich Hochhalte» Ivürde loie meinen guten Engel u » 0
kostbarsten Schatz . Antivorte jetzt nicht. Ueberlege ."

JustiueS Stolz und Trutz wallte in Juliane auf . „ Ich
brauche nicht zu iiberlegen." erividerte sie herb ®iue4
Mannes Liebe , dem ich nicht alle« sei» kann, der nich , alle?
für n » ch vergessen kann, ist mir zu lau . Ich würde erfriere,,au Deiner Seite ."

Sie hatte diese Worte rasch und beitig hervorgestoßen.
gerade als Baron T. . grüßend herankam.

„La lebe ivohl . Jnliaiie !" tagte Raden nicht nrinder
berb mrd entschlossen. ..Es bedarf wohl nicht der Bersichr»
rllng , ui ? eine ^Dilbe von beut, idü§  setzt iiuiutieii uuß
besprachen mürbe , über meine Lippen komml."

Mit einer höfliche» Verbeugung trat er zilrück
„Ah . guten Morgen . Herr Leutnant ." rief Baron T . . .

„Hat Sie die köstliche Lnsl auch schon so früh hinausgelockt ? "
„Seit viele » Stunden , Herr Baron . Von LarsenS Boot

Mls beobachtete lch ben ©onneiiaufgatii ,̂ lie^ mict) bann tu er-

zu^dürfe »̂ " glitte daSGliick, Ihre Fräulein Tochter vegrüdei,
„WaS hast D » denn gezeichnet, Jnlchen ? Zeig eininak

hkr.  Sehr nett , wirklich sehr nett ! Haben Sie gesehen ? "
..In . Die gnädige Barouess« ist Künstlerin im vollstenSinne des Worl - s ." '
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[ Zeichnungen auf die
Kriegs-Anleihe

8.
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse (Rheinftraße 44) den staatlichen Landes»
bankstellen, lowie de« Kommissaren und Vertre¬
ter« der Nassanischen Leben -verficherungS -Gessll-
schaft.

Eür die Aufnahme von Lombard-Credit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 51/» %
und, falls Landesbank-Schuldverfchreibungen ver¬
pfändet werden, 5% berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet
werden , so verzichten wir auf Einhaltung der Kün-
digungsfrift fall » die Zeichnung bei unseren Vor¬
genannte « Zeichnungsstelle « erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits*
zum 28. März d. J., sodaß für den Sparer kein Zins-
verluft entfteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stü¬
cken erwünfcht ift, geben wir solche der 1. Kriegs¬
anleihe aus unteren Behänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf die 8. Kriegsanleihe für
eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung!
leite « : mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit
Prämien-Vorausbezahlung und Rückerftattung der
unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlange « Sie unsere Drucksachen!
Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung

überall gefucht.
WIESBADEN, im März 1918.

Pirektion der Nassauischen Landesbank.

IO o, 3BE

für das frübjabr
finden Sie mein Lager in
vielen Sachen gut sortiert.
Am gute Gualitäten zu

äußersten Areisen.

JosefBraune.

]SS © 2

Neuheiten von

Blusen u. Stürzen
sind tingetroffen.

Kol;-. Filz-, Kinolrirmjohlrn Knnstlrbrr-
platten , Gelenk stücke. Garn nnk Tak»

D etc. zur Echuhanfertigung bei

Ottmar Fach
Inh .: Carl Fach.

!Der Ueber,r»rrg vom W;,
zum Frühjahr bringt oft ZP
ungswechsel und dadurch
ungen. Linderung und Vorb
ungrmittel sind:

Baden-Badener Pastillen,W
badener—, Lodener—P,s^
Blankenheimer, Altee, I,iz,
Moos.

Genannte Artikel empfiehlt

Goldenes Anhänge -Kx^
auf dem Wege nach Lorsbach
fundm . Abzuhohlen gegen lj
rückungs-Gebühr bei Dauth , tz
bacherstraße 52.

Mitteldeutsche Kreditbank
Depositenliasse und Wechselstube

CeUf *tt LS giltst tt . FL - « uissrst 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen
täglich kündbar und auf feste Termine.

8tablkammer rnit 8ebranl (kaebern
«nter Mitveischluß de» Miete»«.

Kunstdüng
iat abzugeben. I ft

Jakob ©tiitii 2f | f|
Prima '

Kchumacher-Masp-ßs^
und NikerkittE - *

zu haben bei
Heinr . Hömberg«

Mainftraße 19.

** Hcbte Deutldie*#
Kriegsanleihe |

auf
Wir sind Zeichnungsstelle und nehmen Anmeldungen

Zur Beteiligung an unserem
am kommenden

Donnerotog den 11. April
abend» 7»/, Uhr in der Volksschule

dahier beginnenden

knsLnger-Kursus
laden wir hiermit werte Damen und Herren, sowie Schü¬
ler und Schülerinnen von hier und Umgebung höflichst
ein.

Stenographen-verein(Zabelsberger
Hofheim . ;

Per Vorstand.
i°V̂ i

ß% Deutsche Reichsanleihe zu« Kurse von 98 .—«/,
47,%Deutsche-reichsschahanweifunge«

zum Kurse von 98.—%
anSloSbar zu 110.- bi« 120.- %

kostenlos entgegen. Lei Eintragungen in das Schuld¬
buch ermäßigt sich der Preis der 5% Deutschen Reichs¬
anleihe auf 97.80 %.

Die Feichnungsfrist läuft vom 18 . März bis 18.
April 1918.

Wir erklären uns bereit, die Stücke bis zum 1.
April 1920 vollständig kostenfrei aufzubewahren.

Die unbestrittene Sicherheit unserer Kriegsanleihen
ist bekannt. Sie findet ihren Rückhalt nicht nur in dem
Vermögen de» Reich» und seine» Bürger , sondern in der
Kraft de» ganzen deutschen Volke», die sich in diesen
langen Kriegsjahren über alle Maßen bewährten.

unte«
eines V evfefestffe* .

Die Beteiligung an der Kriegsanleihe darf nicht
auf die gerade flüssigen Gelder beschränkt bleiben. Ein
jeder soll seine ganze finanzielle Kraft dazu hcrgeben.
Kapitalisten, die augenblicklich kein« Mittel zur Anlage
frei haben, werden wir gerne einen entsprechenden Vor¬
schuß, zu den Bedingungen der Reichsdarlehnskasse—
biS ans weiteres S7s % provisionsfrei — zur Ver¬
fügung stellen.

Die Inanspruchnahme eines solchen Vorschusses ist
also mit nur ganz erheblichen Unkosten verbunden.

t
ifl

Kuppe«
werden schnell kräftig gewül
wenn man geriebene Muskat
und Suppenwürze beifügt.

Genannte Artikel erhalten'
in guter Qualität

Hrogerie Phildi«
Am Montag morgen auf bin ortZül

Wege zur Kapelle (Otts Lngelhi weis aus
Weg) ein silbern . Krttcht,uns auf

Der *9
ahr 191
llonat fi
onate

«tsächlicl
Das 0

rm 1. S
Die M

n Es
verloren. Gegen Belohnuna rmrfi
Ngeben im Verlag.

Veir-Gnrnitnren
wollene Kleider-Stoffe können!
vor Motten  schützen, wenn
zeitig diese Sachen mit MoÜ
Tabletten, Insekten - Pulver
wickeln. Erhältlich

Progeria  PhllelUj

äftsjah
Höchfi

Der

Als R
eils-Kon
ilian .s
Höchst

Rheinijrher, Diissrtdor
Senf ist berühmt. Versuchen
Phildius 'schen Tafel-Senf , so
den Sie finden, daß derselbe eb
gut ist durch die feinen Beig

Ächt zu erhalten
Drogerie Phil »»«» es dring

chnrrden

Zur S

Schön,ein;.Zuchtki
auch zum Schlachten geeignet
verkaufen. Zu erst, im Beil

WM  Cigaretten
empfiehlt noch preiswert
_ Oregwi» BM14

kätzchent^
harnten
lnzeigej

Höchfi

2 Aimmer-Wohm
zu mieten gesucht.
Zn erfragen Brühlstr. 10a 21

Morger
de

att . Ur
nd Mes
ine besoKaffeebrenneri«».»>-

LL

1
Mitteldeutsche Creditbank

Depositenkasse u. Wechselstube Höchst a. M.

Arbeiter u. Arbeiterinnen
Wfsucht

Papiermühle,

tt.

düng . Mädchen
für leichte Arbeit für Dorm. ges.

Zu melden im Verl.
zu

Sportwagen
verkauf««.

Neugasse S.

Um Donnerstag , den 11. April d. Js . werden Brikett per (Ltr.
Mk. 1,70 im Kohlenlager dahier abgegeben.

Von 4—5 Uhr nachmittags di« Nummern 1— 75
l . - - „ 75- 150
Zeit und Nummerfolg» sind pünktlich einzuhalten.

Die GeschäftSlettnng.

Fräulein sucht
müßt. Zimmer

Angeb. unter N, an de« Verlag.

1 Part. Krümmet
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag .|

Junger Mann sieht
»lelrtr. Lichtleitungen

* nach und führt
Kepnrntnre»

an denselben au».
Z» « frag« i»

alle Größen zu haben
Leonh . Leicher, Kr

_ Schlossereiu. Eisenhandq
Alle Feld - und Garten «|Sämereie

Eierfarben , Sch,»Heren» eti
troffen bei

Koberl Ulrichs

itestens
[JoIijct=S3i

H»fhe

gesucht.
Lehrling

Bezugu
lassenen!
»randgescl
"ik>gesp«
>»ck fpreck

Druckerei.
V/ennder Hut nichtslts
bleibt dann können Sie noch ols
Bezugsschein einen Zopf
Ihrem ausgekämmte » Haar i
anfertigen lassen bei

Will). Kraj

Die nc,
" -entmitt

z ^ immer -Mobnul
Juli zumit Zubehör per 1

mieten.
RoffertstraßP

Meiner werten Kundschaft
gefälligen Kenntnis, daß ich
1. Mai

Keine Meparalureii
mehr annehme, da ich mit ^
überhäuft bin.

Hochachtungsvoll
G. Pajak»

Neuer Weg *•

Huiitü
njtrnfoljt
che zu sp
öuzuschcii
^ Kii
Karten n
t i? uf ^
^brn di-
1' '
Zarten di

Für v«
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